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Einige ueugefandejie etruskische Insciiiifteü. 

Ton Alf Torp und GoitoT HerMg* 

out 4 TafiBln.) 

(Voxgelegt in der plulofl.*p]iüol. Ehuse am 2. Juli 1904.) 

Zwei Drittel der folgenden InscHriften wurden von A. Torp 
w&hrend eines mebrmonatliclien Aufenthaltes in Italien in der 
ersten Hälfte des Jahres 1904 kopiert und zum Teil erworben; 

ein weiteres Drittel hat G. Herbig auf einer italienischen Reise 
im Frühjahr 1903 teils selbst aufcrenommen*), teils nach Auf- 
nahmen von B. Nogara aus den Jahren 1902 und 1908, die 
ihm gütigst tiberlassen wurden, bearbeitet. Der Veröffent- 
lichung in diesen Sitzungsberichten und nicht erst im CI£ 
liegt ein vierfacher Wunsch zu Grunde: 1. die wichtigsten der 
Inschriften, namentlich die ans ToscaneUa stammenden, den 
Fachgenossen so rasch als möglich vorzulegen, 2. auch weniger 
wichtige, die aber im GIE erst spat erscheinen können, einst- 
weilen zur Diskussion zu stellen, 8. ein paar gefälschte In- 
schriften durch die Yeröflentlichung unschädlich zu machen 
und üui oin paar verdächtige hinzuweisen, 4. italienische und 
amerikanische Archäologen zu veranlassen Inschriften, deren Ori- 
ginale ihnen erreichbar sind, und die wir z. T. nur nach nicht 
kontrollierbaren Kopien geben konnten, recht bald besser und 

^) Vgl. dam G. Herbig» Vorarbeiten mm Ck>rpu8 inw»iptioniini 
etroflcantm, in diMen SitrangsbericEten 1904, Heft II, S. 268—29«. 
IML 81tagib.d.pkiloi.-9feiloLii.a.UÜXI. 88 



. Digitized by Google 



490 



Alf Torp und Gustav Herbig 



in einer aucli für das ClE genügenden Faksimile-Form heraus- 
zugeben oder wenigstens zweckdienliche Nachrichten darüber 
an die Herausgeber des CI£ gelangen zu lassen. Es handelt 
sich besonders um die Nummern 2, 3, 7—12, 35 — 36, 40—45. 

Die folgenden Inschriften sind in derselben Weise geogra- 
phisch nach Fundorten zusammengestellt wie im GIE. Fast 

alle wurden von den Herausgebern einmal gemeinschaftlich 
durchgesprochen, doch sind die einzehien Gruppen und Num- 
mern jede.sinal mit To. oder He. verantwortlich gezeichnet. 
Für die Ciichevorlagen trägt He. allein die Verantwortung. 

Gelegentlich hat sowohl der eine als der andere Heraus- 
geber einen DeutungSTersuch nicht ganz unterdrücken können: 
wer mit solchen Versuchungen schon gekämpft hat, wird uns 
die SOnde nicht allzu hoch anschlagen. 

Cortonft. 

In Cortona wurde mir ein Krug aus Terracotta angeboten, 
der vor 8 — 10 Jahren bei Barallo, etwa 8 Miglien von Cortona, 
gefunden sein soll. Höhe 0,22 m. Durchmesser 0,28 m. Die 
Inschrift zwischen den beiden Henkehi. Die Buchstaben leicht 
eingeritzt; Höhe derselben 0,03—0,04 m. S. Taf. 1 Nr. 1 nach 
einer Abpausung von mir. 

1) arveUni ^ i ^i' C i ,^ ' ■ 

Ein Mann aus dem Volke, ein gewisser Gio. Zaccaria, 
teilte mir mit, dass ein Sign. Terosi bis vor 4 Monaten eine 
Scfanle aus Bucchero besessen, dann aber an einen «Romano" 

verkauft habe. Die Schale, die vor 15-20 Jahren in einem 
Tuö'steingrab bei Meti<^liano sopra a Bergo gefunden sein 
soll, war mit Henkeln versehen, ca. 0,25 m lioch, der Fuss 
unten 0,10 m breit. Sie war oben mit einem ring.sumlaufenden, 
nackte tanzende Figuren darstellenden Ornament geschmückt. 
Unter diesem Ornament stand zwischen den beiden Henkeln 
eine eingeritzte Inschrift. Höhe der Buchstaben ca. 0,015 m. 
Ich erhielt von dem Manne eine von ihm selbst verfertigte 
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Zeichnung der Insdbrift. Die Kopie scheint treu; der Mann 
yersicherte, ^dass er alle Buchstaben genau gezählt und keinen 
Übergangen habe. Er yerstand die Zeichen nicht; auch meinte 

er, dass die Inschrift von links nach rechts zu lesen sei. Es 
handelt sich also um eine ganz mechanische Kopie. Natürlich 
aber bildet sie für eine Publikation keine genügende Grundlage. 
Ich teile sie dennoch hier mit, so wie sie ist, in der Hoffnung, 
dass die Kunde von dem Vorhandensein dieser wichtigen In- 
schrift dazu beitragen werde sie wieder einmal ans Licht su 
fördert^). S. Taf. I Nr. 2. /i r 

. ' 2) iurmk - ar • apunicU • apuni • rafis • tnmal -h- 

Dierselbe Hann gab mir auch einö von ihm selbst ?erfer- 
tigte Zeichnung einer Inschrift, die auf einem grossen flachen, 
7or 26 Jahren nahe bei Gortona »sotto il cimiterio detto il 

Monasteraccio" gefundenen Steine gestanden haben soll. 
Der Stein war zerbrochen. Der gefundene Teil etwa 1 in laug, 
0,60 m breit. Höhe der Buchstaben ca. 0,05 m.. S. Taf. I Nr. 3. 

3) cna laroana 

as& larem 

Xa lateetd 

: xMmal 

iarezul steht aut' dem grossen Cippus von Perugia (OiE 
4538); auch di» übrigen Wörter bieten nichts Neues. (To.) 

^Chiixai. 

Sign. Giomefcti besass einen piattino von Torracotta mit 
Inschrift. Durchmesser des Gegenstandes 0,125 m; Höhe 0,015. 
Die Inschrift ist auf der Unterseite eingeritzt; sie bildet einen 
Kreis, lasst aber zwischen dem a und dem v eine kleine Lücke 
Übrig, so dass zweifellos mit dem v die Lesung zu beginnen 
hat. S. Taf. I Nr. 4 nach einer Abpausung. Die Originalbuch- 
staben sind ca. 0,015 ni hoch. 

1) Oder sollte die Kopie, richtiger rieUeicht: ihieToTlage, nach CIE 
4162 und 4153 gefölscht sein? EoiT.-Note. 

83* 
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4) «0 : ceverpddi0 : &pnapuia 

Die Echtheit der Inschrift ist aus äussern Gründen an- 
fechtbar. Die Kousouantenhäufung pelMz an und für sich ge- 
nügt nicht um eine Fälschung zu erweisen: der Ruchstaben- 
kompiex könnte in zwei Wörter zerlegt werden, und te für tes 
gOBchrieben sein. 

Bei Sign. Mignioni befand sich ein piattino aus Terra- 
Cotta und ein Taaetto aus demselben Stoff mit Inschriften, deren 
TTnechtheit aus äusseren und inneren Gründen feststehen dttrfte: 

h) i^iatüiio. Durchmesser 0,13 m: Höhe 0,02 m. Höhe 
der Buchstaben ca. 0,012 m. Die fiijschnit ist auf dem obern 
Band eingeritzt. S* Taf. I Nr. 5 nach einer Abpausung. 

Die Vorbilder der Fälschung stammen ebenfalls aus Ohiusi: 

CIE 638 bringt eine tegula sepulcralis mit der Inschrift 

und GIE 2897 eine olla sepulcralis mit der Inschrift 

vi : tUe : ca&a : alxusncU : 

Auch die Inschrift der olla in Gitta della Pieye, CIE 4880, 

fH : wteca&a : vpuuU 

scheint nach CIE 638 gefälscht zu sein, ziiraal auch andere 
Spuren von Fälschungen nach dieser Stadt weisen. S. unten Nr. 14. 

6) Vasetto. Duzchmesser 0,072 m; Höhe 0,05 m. Höhe 
der Buchstaben ca. 0,008 m. Die leicht eingeritzte Inschiift 
steht anf dem äussern Bande. Sie ist dem Schrifizuge nach 

von derselben Hand gefälscht wie Nr. 5. S. Taf. I Nr. 6 nach 
einer Abpausuug. 

evantralt 

• 

Die gleiche, offenbar vom Fälscher als Muster benutzte In- 
schrift findet sich CIE 4792 und 4793 auf einer tegula sepul- 
cralis und auf einem dazu gehörigen Tasculum dnerarium, eben- 
falls aus der Nahe Ton Ghiusi (aus Valdacqua): 

evantrap und evantruU, 
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Beide Inschriften müssen den Namen der Terstorbenen 
Person enthalten und können kaum etwas anderes bedeuten 
als evcmtra l(a)ubii/da = Euandra liberta (Gtamurrini» Not. d. 
Seavi 1897 S. 250 Nr. c und d. — Pauli, GIE 1. c.^. — 
Wilhelm Schul se, Zur GeBchiehte lateinischer Eigennamen » 
Abh. d. K. Ges. d. Wiss. zu Güttingen. Ffa]lol.-hist. El. N. F. 
Bd. V Nr. 5, 1904 S. 397 Anm. 6). (To. He.) 

Beim Antiquar Lancetti sah ich drei Ossuanen aus Nenfro 
mit Inschriften f die ich hier nach meiner Abschrift Yorläufig 
mitteile. Hoffentlich werden sie später ediert werden: 

7) Iw^hree 

lamsäal 

8) • sepReei • fnpim 

9) a& • hanusaj^uäa 

Weiter eine Platte von Terracotta, die vor 3 — 4 Jahren 
bei Obinsi gefunden sein soll. Breite ca. 1 m; Höhe 0,50 m. 
Inschrift: 

10) mpi : ajM 

Beim Antiquar Pacini (Florenz) sah ich zwei Ossuarien, 
die nach seiner Aussage Tor 6 — 7 Jahren bei Villa Strada 
(zwischen Torontola und Ohiusi) entdeckt wurden. Auch diese 
Inischriflen teile ich hier vorlSufig mit: 

11) $eiidvi!äMkcbek 

12) ZorM • mmm • faUuda, (To.) 



^) Pauli gibt die Inschrifben nur in den konventionellen etruski sehen 
Lettern, nicht in Faksimile wieder, d. h. er hatte keine Gelej^enheit die 
Originale im Museum von Chiusi zu kopieren, sondern er übernaliTn den 
Text der Inschriften und die ungenügende Beschreibung^ der Gegenstände 
von Gamurrini. Die ends^ülti^e Entscheidung der Frage über das Ver- 
haltniB von Nr. 6 zu GIE 4793 wird sich erst fällen lassen, wenn ein 
Faksimile und eine genauere Beschreibung der letzteren] Inschrift vor- 
liegen. 
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13) Kleines Bleigewicht, in Form einer Pyramide; 0,028 m 
hoch; die Schwere mi mir nicht bekannt. 

Gefunden in der Umgegend von Chinei, £nde Juni 1903, 
Jetzt im Besitze des Herrn Dr. Emilio Oasuccini, wo es 
Nogara Ende September 1903 abpauste. Hobe der Bueb- 
staben ca. 0,004 m. S. Taf. I Kr. 13. . 4/ 

jpese\tia ' ''^ fi';;Vf • (He.) 
Giitä della Pieve. 

tr***'" "tr 

14) ,In ima tomba scavata il 24 settembre 1903 si trova- 

rono due vaaetti di buccbero combacianti fra loro colla bocca 
che chiudevano la bocca di un pentolino di terracotta, alto 
0,15 circa. Sulla parete estebia del vaseito superiore capovolto, 
alto 0,03 e largo 0,07, ^ moß& Tiscrizione.* (Scbriftlidie Mit- 
teilung Yon Nogara, der j^tzt aueb Besitzer der Inschrift 
ist) Höbe der Buchstaben 0,0l2 — 0,02 m. Dem Fakstnule auf 
Tafel I Nr. 14 liegt eine Pausung und ein Stanidabdruck Ton 
Nogara zu Grund. \ ,« ' ■ ^ / 

Menase *dtia 'io 



. E. Lattes, dem Nogara die Inschrift zeigte, hSlt sie sicher 
für falsch. Auch Nogara hegt starke Zweifel an der Echtheit 

der Inschrift (nicht des Gegenstandes); er wird in seinen 
Zweifehl bestärkt durch andere verdächtige Inschriften der- 
selben HeiliLinft und desselben Typus, die er zu sehen und zu 
kopieren Gelegenheit hatte. Ohne Autopsie wage ich kein ab- 
schliessendes Urteil. In ihrem Bau erinnert die Inschrift an eine 
eingehauene Architravinschrift ans Orvieto, die R. Mancini in 
den Not d. Scavi 1886 S. ^89 Terdffentlicht hat. Nach ihrem 
Wortlaut 

ahaseances 

hätten wir wohl auch hier zwei Eigennamen anzunehmen, wo- 
von der zweite im QenitiT stünde: bei ätia wäre also das 
scbliessende s oder wie öfters im Etruskiscben (Mtiller- 
Deecke, Die Etrusker^ H S. 498), nicht geschrieben. Auch für 
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das ^ebeneinaaderrorkommen des älteren Je und des jttngern e 
würde die angessogene Inschnft ein Beispiel bieten. (He.) 



Bei Sign. Ooppioii tand ich zwei Ossuarien mit Inschriften, 
die vor 6 — 7 Jahren bei Monte Tille in der Nähe von Perugia 
gefunden sein sollen. Die Inschriften sind mit roter Farbe auf 
die Vorderseiten der Ossuarien gemalt. 

15) Ossuarium aus Nenfio. liiinge unten 0,24 m; oben 
0,22 m; Breite unten 0,185 m, oben 0,17 m; Höhe 0,21 ni; 
Hübe des Deckels 0,05 m; Länge der Inschrift 0,205 m; Höhe 
der Buchstaben ca. 0,03 m. Vgl. Taf. I Nr. 15 nach einer Ab- 
pausung von mir. 

laris • wpi\§ • eXXsXi 

16) Ossuarium aus Xeiifro. Länge unten 0,27 m; oben 
0,255 m; Breite unten 0,2 m; oben 0,18 m; Hübe 0,21 m; 
Höhe des Deckels 0,07 m; Höhe der Buchstaben 0,02-0,03 m. 
S. Taf. I Nr. 16 nach einer Abpausung von mir. 

atUe ' vipi§\ UmsaH 

17) In Perugia erwarb ich von Sign. Mariano Rocchi 
einen roUenförmigen Gegenstand aus Tuff, gefunden nahe an 
der Porta 8. Giovanni im Jahre 1903. Er ist jedenfalls 
eines jener Webegewichte, die dazu dienten, die senkrechten 
Faden des Webstuhles gespannt zu halten. Die beiden ebenen 
Flächen sind mit dreifachen roh ausgeführten Swastikakreuzen 
geziert. Kingsuni die Holle läuft eine Inschrift in drei Zeilen, 
von welchen nur die mittlere unversehrt erhalten blieb, während 
die beiden äusseren durch Brüche an den Uändern sehr ver- 
stümmelt sind. Da die Zeilen Kreise bilden, uud nirgends ein 
grösserer Zwischenraum vorhanden ist, lässt sich vorläufig nicht 
entscheiden, mit welchen Buchstaben angcfansxcn werden soll; 
der unten gewählte Zeilenbeginn ist also willkürlich. Höhe der 
RoUe 0,042 m; Durchmesser der Mitte 0,025 m, der beiden 
Flächen 0,088 m. Auf Tafel I Nr. 17 sind die Buchstaben nach 
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einer Abpaiiaung Ton mir in OriginalgrÖsse wiedergegeben; die 
beiden a der obersten Zeile dnd ein und derselbe Bucbstabe. 

ay.'Xipv eleikmxa 

eulepxn-^lair 

IxiaeeXkxxlah 

• 's • • ■ • 

Ausser einigen Bncbstabenfarmen — die Schrift selbst 

läuft freilich entgegen dem gewöhnlichen etruskisclien Usus 
von links nach rechts — und etwa der Lai;tfoIge vel in der 
ersten Zeile zeigt die Inschrift nichts ausgeprägt Etruskisches. 

18) Sign. Bocchi besass auch einen kleinen runden Stein, 

gefunden im Februar 1904 am Ponte S. Giovanni. Länge 
0,06 m; Breite 0,055 m; Höhe 0,03 m. Inschrift in der Mitte. 
Abpausung von mir. S. Taf. I Nr. 18. 

aüd (To.) 
Orvieto^ 

In Orvieto erwarb ich bei Sign. Locatelli zwei Nenfro- 
cippen, die im Januar 1903 ganz nahe bei Orvieto gefunden 
sein sollen. 

19) Nenfrocippus. Höhe 0,28 m; Breite unten 0,15. In- 
schrift auf allen vier Seiten des oberen und auf der Vorder- 
seite des unteren Stückes eingehauen. Buchstahenhöhe 0,015 
bis 0,037 m. Abklatsch yon Herbig. Vgl. Taf. II Nr. 19. 

Inschrift des oberen Stückes: 

a) vorn X^eim* 

b) links sthla^ 

c) hinten tji^asSu^ 

* 

d) rechts x^srtda 

Inschrift des untern Stückes, vom: 

' * 
^ Der Buchstabenrest ' konnte auf ein m deuten. * Meik- 
wtlrdig ist das siebenstrichige m. * Wohl ziemlich sieher ein i 
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der Form 'j" * Ob ein » oder ein p kann ich nicht entscheiden. 
* Vor dem s kann ein enger Buehstabe gestanden baben. 'Yiel- 
leiciht am nSebsten 

20) Nenfrocippus. Höhe 0,27 m; Breite unten 0,14. In- 
schrift auf drei Seiten des oberen und in zwei Zellen auf der 
Vorderseite des unteren Stückes. Buchstabenböbe 0,027— 0,04 m. 
Abklatsch von Herbig. S. Taf. II Nr. 20. 

Inschrift des oberen Stückes: 

a) rechts arese 

b) Yora l&iesas 
e) links ainx^ 

Inschrift des unteren Stückes: 

d) obere Zeile uiesari 

e) untere Zeile eiitaxoi 

^ Der letzte Bncbstabe wobl am nächsten 8, (To.) 

21) Inschrift auf einer pietra calearea dura. Der Stein 
wurde vor einigen Jahren in den freistehenden Torbogen eines 

Anwesens (Via Alessandro Donzellini Nr. 46) als FülLstein ein- 
gemauert; er niusste zu diesem Zweck erst trapezförmig zu- 
geliRuen werden, wobei die In.scluift beschädigt \^ur(lt^ Nach 
der Aussage des Eigentümers Costantino Coiesanti wurde er 
in der Umgegend von Bolsena gefunden, näheres war nicht 
mehr festzustellen. Die Langseite des Steines misst jetzt 
0,33 m, die Schmalseite an einem £nde 0,25 m, am andern 
0,17 m. Die ganz erhaltenen Buchstaben der beiden mittleren 
Zeilen sind durchschnittlich 0,06 m hoch. Ein Abklatsch und 
ein Teilabklatsch von mir (Mai 1903). S. Taf. II Nr. 21. 

havrcmefsPJ 

fiorm: c[a? oder »?J 

ee» eeara 

. . • nini&iefs?]. 
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Es entsteht die Frage: war die ursprüngliche Schriftfläche 
wesentlich grösser als die erhaltene? Die Antwort ist wohl ein 
entschiedenes Nein. Darf es schon als unwahrscheinlich gelten, 
dass der Mann, der die Inschrift als einen Zierat in seinen 
Torbogen einliess, einen nngcfügen Stein zu diesem Zweck erst 
mühselig bearbeitete, so sieht man an der erhaltenen Inschrift 
deutlich, dass der Steinmetz, der sie einhieb, schon mit einem 
gegebenoii, für die 4 Zeilen der Inschrift nicht allzu grossen 
Ruiinie zu rechnen hatte. Die Buchstaben der 1. Zeile sind 
schmaler und näher aneinander gedningt als die der 2. und ii. 
Ho beläuft sich der Zwischenraum zwischen den 2 senkrechten 
Hasten des n in hairenic auf 0,025 m, der zwischen den Hasten 
des M in (3. Zeile) auf 0,04 m. Besonders aber sind die 
Buchstaben der fragmentierten 4. Zeile, auch wenn man sie 
nach unten ergänzt, kleiner als alle andern, und zwischen der 
8. und 4. Zeile besteht kein Zwischenraum wie zwischen den 
andern Zeilen: der Schluss der Inschrift konnte also gerade 
noch zur Not auf der urs}irüngliclien Fläche angebracht wer- 
den. Dagegen ist der Stein, um als F Ullstein dienen zu können, 
auf allen vier Seiten etwas zugehauen. In der obersten Zeile 
fehlen die Buchstabenspitzeu; von dem anlautenden h sind 
auch die 1. senkrechte Haste und die Ansätze der beiden Quer- 
hasten nicht mehr zu sehen; nach dem Schluss-6 folgt eine 
starke Korrosion, in der, falls es der Sinn erfordern sollte, 
noch ein oder zwei Buchstaben gestanden haben können. Das 
anlautende f der 2. Zeile setzt zwar nicht unter dem son- 
dern unter dem a der I. ein, doch scheint vorher nichts zu 
fehlen; dagegen wäre am Schluss der Zeile noch ein knapper 
Raum für einen weiteren Buchstaben vorhanden; irgend welche 
Spuren sehe ich freilich niclit. Zu Anfang der 3. Zeile lassen 
sich die Spitzen von 2 oder vielleicht 3 Querhasten erkennen: 
also dürfen wir am ersten ein e vermuten. Die folgenden Buch- 
staben c und n sind unten etwas gekürzt. Das c in ceaxci darf 
wohl als sicher gelten: ist indess die 3. Rinne nach unten nicht 
zufaUig, dann haben wir auch mit einem § zu rechnen. Den 
letzten Buchstaben der 3, Zeile würde ich am liebsten als a lesen, 

■ 
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doch sehe ich nichts von einer zweiten senkrechten Haste, ob- 
wohl der Stein an jener Stelle intakt zu sein scheint; es bleibt 
also immerhin die Möglichkeit eines v ofiEen. Von den erhal- 
tenen Buchstaben der 4. Zeile ist das erste 9 ganz unsicher. 
Beim letzten e sieht man yon der mittleren Qnerhaste nur eine 
schwache Spur; in der Korrosion nach dem Schluss-e kann noch 
ein Buchstabe gestanden sein. Wie vielü Buchstaben am An- 
fang der 4. Zeile fehlen, ist nicht mehr 7ai ermitteln: hier ist 
der Stein am meisten üugeiiauen. Icli lialte es freilich für denk- 
bar, dass gar keiner fehlt — die Spitze des letzten Buchstabens 
vor dem jetzigen nin^ie miisste man eigentlich noch sehen. In- 
dess will ich die Möglichkeit einer Lesung wie snmu&ie nicht 
von der Hand weisen. 

Ist Uber den Inhalt der Inschrift eine Vermutung erlaubt, 
so muss zunächst betont werden, dass wir die ursprüngliche 
Verwendung des Steines nicht kennen und so eines wichtigen 
Erkläruugöimttels beraubt sind. Da wir aber aus andern In- 
schriften Grund zur Annalinie haben, dass fleres etwa ,Hild* 
bedeutet und in m oder cn und ecn vielleicht Demonstrativ- 
pronomina vorliegen^), scheint es nicht zu gewagt die erste 
Hälfte der Inschrift ungeföhr so zu deuten: ,Des Havrenie Bild 
[ist] dieses.^ Darf man femer im ersten Wort der zweiten 
Hälfte ein ähnliches Fronomen (eei»), im dritten einen Eigen- 
namen oder das Fragment eines solchen sehen, so mag das 
zweite als Form mit verbaler Funktion gelten; es hätte sieh 
dann hier möglicherweise der Stifter des fares oder der Künstler, 
der es fertip^te, verewigt. Die denkbaren Ergänz untren am Schluss 
der Zeilen sind auf diese Deutung ohne Einflnss: havrmie und 
. . . niyiOie können mit oder ohne 8chluss-5 sowohl Xoniinative 
als Genitive sein, und die Ergänzung des Schluss-c in der 2. Zeile 
zu ca oder zu m wäre für die Bedeutung des Wortes belanglos. 

22) fFrammento di pietra squadrata presso i signori Ni- 
cola e Giuseppe Guidotti, troYata nel rifabbrieare una casa 

1) Über fleres ,Bild' und ecatca, ecn:cn /ulet/t Torp, Etrn«k. 
Beiträge I (1902) S. 83 und 23/24, 92; dazu auch Pauli, Etrusk. Forach. 
u. Stud. III (1882) S. 17 und 116. 
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di loro proprieta attigua alla casa padronale, ed ora posaia 
Bopra un muxioduolo dell^ orto. 0,41 x 0,26 m» La pieira aJ^ 
tuale deve eesere 1' ayanzo di una pietra maggiore, sulla qaab 
era iadsa ima lunga iscrizione, deUa qnale zimand ora parle 
di 4 linee. Le leitore eraiio prafondameate indse.* (Nogara, 
1. X. 1903.) Ein Abldatseh Ton Kogara. Hdhe der Buch* 
Stäben 0,045—0,06 m. Vgl. Taf. n Nr. 22. 

^escnas:Wl 
%:uelnas:v : 
M^isviser 

28) Cippusfragment Ton Basalt. H6lie 0,80 m. Gefunden 

in der Umgegend von Bolsena zwischen 1890 und 1900 (B. 

Leoncini); jetzt im Museo Civico von Bolsena, wo ich im 
Mai 1903 einen Abklatsch nahm. Darnach das Faksimile Taf. II 
Nr. 23. Buchsfeabenhöhe 0,035—0,06 m. 

[vJMur :f... 

Eine weitere Erlösung scHeint naoh dem Zustand des 
Fragmentes anssiclitslos. 

24) Cippus von Basalt. Höhe 0,29 m; Durchmesser 0,18 m. 
Gefunden ca. 1900 von den fraielli Vannini in dpr contrada 
Pietre Lisoie, 1^/t km nördlich von Bokena (B. Leancini). 
Im Mai 1903 machte ich im Museo Civico von Bolsena zwd 
Teflabklatsche, die dem Faksimfle Taf. II Nr. 24 zur Grund- 
lage dienen. BnchstabenhOhe 0,025—0,085 m. 

ktris tatnas : 

Es fehlt nichts. 

25) Cippus von Basalt. Höhe 0,84 m; Durchmesser 0,21 m. 

Gefunden vor ca. 50(P) Jahren in der contrada Citerno, 2^» km 

nördlich von Bolsena; jetzt Eigentum des Herrn Angdo Ovidi 

in Bolsena, wo ich die Inschrift im Mai 1908 kopierte. Vgl. 

das nach meinem Abklatsch angefertigte Faksimile Tai. 11 ^r. 25. 

iJuchstabenhöhe 0,03 — 0,04 m. 

f f 
ie&ra • me . .is * ni 
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26) GippuB aus Basali Hdlid 0,46 m; DuTchmesser 0,25 m. 
Gefunden Tor ca. 10 Jahren; Fundstfitie und jetziger Eigen«* 
tOmer wie Nr. 25. Vgl. das Faksimile Taf. II Nr. 26 nach 

fciuem Abklütsch von mir (Mai 1903). Buchstabeahöhe 0,035 
bis 0,06 m. 

ie&ra ; vMriti : av ; 

27) Oippus&Bgment aus Basall Höhe 0,14 m; ursprüng- 
licher Durchmeflser 0,19 m; Fundzeit, Fundstötte und jetziger 
Eigentamer wie Nr. 26. Tgl. das Faksimile Taf. II Nr. 27 

nach einem Abklatsch von mir (Mai 1903). Buchstabenhöhe 

0,033—0,043 m. 

f ? 
/a9 . . . : ^ * 

Die beiden Interpunktionszeichen (vor t und besonders 
nach i) sind nicht sicher; zwischen s und t fehlen etwa drei 
Buchstaben; zwischen i und f wäre noch Raum für zwei, doch 
scheint nie etwas dagestanden zu sein. 

28) Ziegel&agment xuit einem eingedruckten Stempel. Die 
StempelflSche ist 0,06 m lang und 0,02 m breit; die aus ihr 

hervortretenden Buchstaben 0,01 — 0,015 m hoch. Fundstiitte, 
Fundzeit und jetziger Eigentümer wie Nr. 26. Vgl. Taf. II 
Nr. 28 nach einem Abklatsch von mir (Mai 1903). 

l:ve 

29) Cippus aus Nenfro. Höhe 0,28 m; grösster Durch- 
messer 0,16 m; gefunden ca. 1885 zu Piazzano, P/s km nord* 
westlich von Bolsena. Jetziger Eigentümer: der Sakristan An- 
tonio Gevoli, bei dem ich im Msi 1903 einen Abklatsch nahm. 
Die Inschriftenfl&ehe ist stark beschfidigt, eine zuTerlissige Le- 
sung scheint kaum möglich. VgL Taf. II Nr. 29. Buchstaben- 
höhe 0,025—0,03 m. 

* * ' Die beiden v und die drei Punkte sehr zweifelhaft. 

* Zwischen s und l stark korrodiert; auf dem Abklatsch glaubt 
man ein e zu erkennen, am Original sehe ich nichts Erkennbares. 
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^ Das i nach der Korrosion kann auch die senkrechte Haste 
irgend eines andern Buchstabens sein; ähnlich auch das letzte i. 

30) Patera aus Terracottii (a vernice nera); ganz schmuck- 
los. Durchmesser 0,19 m; Höhe 0,04 m. Gefunden bei Holsen a 
oder Montefiascone ca. 1900 von Gesare Bianconi; n&heres 
unljekannt. Ich kaufte sie von Herrn Pietro Moscini in Bol- 
sena im Mai 1903. Vgl. oben S. 291. Die Inschrift ist im 
Innern der patera zwischen Rand und Mittelpunkt, jenem un- 
gefähr parallel laufend, leicht eingeritzt; ihr gegenüber und 
näher dem RaiKh' findet sich ein 'Zeichen. Die verschieden 
hohen Buclistabeu (0,008 — 0,028 m) sind nach einer Pausuiig 
vom Original im f'aksimiie, Taf. U Nr. 30, auf die Hälfte ver- 
kleinert. 

a) luveame§9ca b) (segno) i — 

Die zwei nach verschiedenen Bichtungen schauenden s 
deren untere Hasten sich schneiden, sind schon der Form nach 
sehr auffallend. Man erwartet zunächst luveames ca ,des Luca- 

nius [ist] dieses'*). Haben wir wirklich ss zu lesen, dann liegt 
am nächsten im zweiten s eine Abkürzung des Prünomens se&re 
zu sehen; vgl. s als Abkürzung von seOrc in der Inschrift 
Fabretti II 120 = Gamurrini 780, die nach neueren Abklat- 
schen von Danielsso n und mir luvces * S • I Ir > rU » XX {Uli ge- 
lesen werden muss. Freilich ist unser zweites § weder durch 
Punkte noch durch Lücken so isoliert, dass man nicht auch 
luvcames sca trennen und in sca die Abkürzung eines weiteren 
Nomens sehen konnte. Ob wir dabei aq eine Verwandschail mit 
der etr.-lat. gens ScanHa oder Searpia oder an die römische 
tribus ScapHa oder an etr.-lat. Cognomma wie 8mio und 
ScapuJa denken sollen*''), bliebe der Pliantaaie des Einzelnen 
überlassen. 

') Über die verschiedenen etruskirieiieu Fuimtu, die dem italidtlieu 
Stamm Lomio-, sowie dem lateinischen (Jeutilnameu Lucanius ent- 
aprecheo, «. Wilh. Scbulze, Lat. Eigenn. 8.85, 262 und 682. 

^) Belege für diese Namen ebenda S. 226, 303, 370, 417 f. und 668. 
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^ Proc e^o. 
(Coinune del territorio di Acquapendente.) 

Bei der Aufdeckung einiger Gräber ,al Paradiso (comune 
di Prooeno)* fanden Bauern eine Anzahl piatti rozzi di terra- 
cottai die im Herbst 1902 yon dem Altertumshändler Giuseppe 
P ac in i in Florenz erworben wurden. K o g a r a nahm mit dessen 
Erlaubnis im November des gleichen Jahres Staniolabdrücke 
der Inschriiteu. Vgl. Taf. U Nr. ai-34. 

81) Schale (piatto) aus gebrannter Ziegelerde mit hervor- 
springendem erhöhtem Band. Durchmesser 0,19 m; Höhe 
0,045 m; GrOsse der Buchstaben 0,02—0,025 m. Die Inschrift 
ist auf dem innem Boden eiiigoritzt, dem Bande uugeiahr pa- 
rallel lauiüud. 

Die zwischen dem Mittelpunkt der Schale und dieser In- 
schrift stehenden Zeichen (s. Faksimile) können als ein im Ver- 
liältiii.s zur Inschrift auf dem Kopf stehendes ri(?) gelesen 
werden. Der gleiche Vor- und Gcntilname ist noch zweimal 
belegt: CIE 4282 ^ * calunei ' velsis - namuUl auf dem Deckel 
eines Ossuariunis aus Perugia und CIE 1511 ^ania : ealund : 
pumpuval auf einem Grabziegel aus Sarteano. 

32) Schale (piatto) aus gebrannter Ziegelerdo. Durch- 
messer 0,20 m; Höhe 0,04 m; Grösse der Buchstaben 0,01 bis 
0,015 m. Die Inschrift ist aussen unter dem Eiande eingeritzt. 

vdxera , . i 

Das a wurde aus den geringen Buchstabenresten nach 
CIE 624, 550, 549 vdxera^ v^xara^ vd^ra wieder hergestellt; 
der nächste Buchstabe bleibt freilich unklar. 

33) Schale (coppa) aus gebrannter 7i( i^'olcrde. Durchmesser 
0,19 m; Höhe 0,06 m; Grösse der Buchstaben 0,01 m; sie sind 
unter dem Fuss eingeritzt. 

av 
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34) Sog. etr.-camp. Schale (piatto), schwarz gefirnisst; ein 
Stück des Kandes ist ausgebrochen. Durchmesser 0,21 m; 
Höhe 0,25 m; GiGsse der Buchstaben 0,035 und 0,02 m. Das 
e ist in der Nähe des Mittelpunktes, das e m der nächsten 
Zone des innem Bodens eingeritzt. 



35) Sarkophageassa, aus einem einzigen Nenfroblock roh 
zugehauen mit Deckel. Länge ungefähr 2,15 m; Breite 0,75 m; 
Hohe 0,60 m. Gefunden 1898 nebst zehn andern Sarkophagen 

und zwölf einzelnen Deckeln in dem schon früher so ergiebi- 
gen Bo lnn von Musarn a bei Viterbo von Alarico Piatti und 
Mancmelli-Scotti (Pasqui). Nach mündlicher Aussage (Mai 
1903) des Herrn Luigi Eossi Danielli sollen es dagegen 
Tierzehn Nenfro- und ein Terracottaearkopbag gewesen sein, 
die im Jahre 1900 gefunden wurden und TOn denen etwa die 
Hälfte d. h. alle, die Inschriften tragen, nach Amerika über- 
führt wurden. YgL zum Ganzen A. Pasqui, Not. d. Scan 
XI (1903) S. 116—120 und G. Herbig, Sitzungsberichte o. 
8. 287—288. Die Inschrift ist am oberen Bande der yorderen 
Längsseite der cassa eingeschnitten und mit roter Farbe aus- 
gemalt. Das Faksimile (Taf. II Kr. 35) wurde nach eiuei Photo- 
graphie gemacht, die ich der Freundlichkeit des Herrn Luigi 
Bossi Danielli verdanke. 

Fasqui liest (Nr. 6 S. 118): 

neriml • ravi0u -auUs*nl • tllX • aMerav ia&urtu ud^urS' 

Nach der Photographie ergibt sich die Lesung: 

nerinai • ra/m'&u • av'iU • ni • f'IIX • at • cravm'^ras vd^t4r^ • 
IrdaU 

Die Punkte nach aimls und <U fehlen auf dem Faksimile, 
schehien indess auf der Photographie, wenn auch ftusserst 
schwach, noch hervorzutreten. 
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Herr Prof. A: Pasqui hatte die Güte, mir/ am 24. Jiiiii 
1904 brieflicli mitzuteilen, dass er die Musarna-Insclitiftea 
unter sehr ungQnstigen äussern Yerhältnissen kopierte und 

(hucken lassen musste ohne die notwendige Korrektur lesen 
zu können, so dass einige Irrtümer stehen blieben; nur statt 
des at hält er seine Lesung atl aufrecht. Auf der Photographie 
kann ich nur eine nicht senkrechte, schmale, .seheii\bar zufäl- 
lige Furche in Stein erkennen; doch ist die Möglichkeit eines 
i immerhin zuzugeben. 

Die Inschrift ist sehr durchsichtig gehaut. Auf einen 
Gentilnamen mit weiblicher Endung folgt ein weiblicher Vor- 
name und darauf die übliche Altersbezeichnung. Die drei letz- 
ten Worte bedeuten «desYeli^ur und (-c) Lar^ Cravzai^ura'; es 
handelt sich also um zwei Brüder des Gentilnamens OraTza^ura. 
In welchem VerLuitnis stehen diese zu der im Sarkophag bei- 
gesetzten weiblichen Person oder, grammatisch gefragt, wovon 
hängt der Genitiv cravmOnms ab? Ein Genitiv der Abstam- 
mung ist unmöglich, denn Ilavnt^u kann nicht die Tochter 
zweier Brüder sein. Wir müssen also den Genitiv mit af (oder 
aü) in Beziehung bringen und dürfen in diesem Wort am ehe- 
sten einen weiblichen Yerwandtschaftsnamen oder die Abkürzung 
eines solchen vermuten. Am nächsten lagen etwa ,QattinS 
,Schwester* oder ,Mutter'. Dabei ist zu beachten, dass die 
Gentilnamen (Nerinai und Crayza^ura) verschieden sind, dass 
also, wenn wir die Möglichkeit eines Adoptivnamens auf der 
einen oder andern Seite ganz ausser acht lassen, bei der Be- 
deutung , Gattin' oder , Mutter' die ursprüngliche gens der Ravni^u, 
bei der Bedeutung »Schwester' die neue gens, in welche sie durch 
Heirat eintrat, gemeint sein müssten. Am natürlichsten wäre 
zweifellos die Bedeutung ,Mutter'. Denn für «Gattin' haben 
wir das sichere Wort pma; auch müssten wir den ganz be- 
sonderen Fall annehmen, dass Rayn^ zuerst die Gattin des 
Yeldur und dann die des Lart^ Oravza^ura gewesen jsei. Bei 
der Bedeutung ,Schwester* müsste auffallen, dass auf dem Sar- 
kophag einer verheirateten Frau ihre Brüder und nur diese 
genannt werden. Statt , Mutter' könnten in zweiter Linie auch 

1904. Bitzgsb. d. pbUo8.-philoL u. d. bist. Kl. 34 
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,Grossmutter\ «TanteS ja sogar «Pflegemutter', ,Amme* oder 
deigleichen in Betracht kommen, kurz weibliche Personen, zu 
denen die Brüder Oravza^ura in irgend einem Pietätsrerhältnis 
standen, nnd die sie auf ihre Kosten — daher die Namens- 
nennung — in diesem Sarkophag beerdigen liessen. 

36) Sarkophag mit Deckel. Alles weitere wie Nr. 35. Die 
Inschrift steht auf dem Deckel nnd zwar auf dem vordem 
Rande des Ruhelagers, der mit der Frontseite der cassa in 
einer Ebene liegt. Sie lauft in einer geraden Zeile und reicht, 
an der auf dem Polster liegenden sehr schlecht modellierten 
männlichen Gestalt gemessen^ etwa yom Nabel bis zum Knie. 
Xiich dem Schatten auf der Photographie ist sie eingeschnitten 
und wolil auch mit roter Farhe ausgemalt gewesen. Das Fak- 
simile s. Taf. II Nr. 3G nach einer Pliotographie wie Nr. 35. 

Ich habe die Inschrift oben S. 288 mit Pasquis Nr. 19 ver** 
gleichen wollen (wobei ärgerlicher Weise statt dieser Nummer 
die Nummer 7 in den Text geraten ist). Die beiden können indess^ 
trotz grosser Ähnlichkeit auch des ganzen Sarkophagdeckels» 
nicht identisch sein. Pasqui bringt abgesehen Ton den verschie- 
denen Lesungen am Anfang (doch s. u.) und am Schluss eine z wei- 
zeilige Inschrift; auch die Angabe, dass sie attraverso il cnscino 
läuft, stimmt nicht mit der oben gegebenen Beschreibung. Zu 
Mflßes vgl. i%em Fabr. CII 2334, ^ve&lßj CIE 4721 und 
^edlies Fabr. SuppL II 104; auch Pasqui a. a. 0. Nr. 7 devdlie 
und die verstümmelten Anfiangswörter von Nr. 19 und 21 sind 
wohl nach diesen Beispielen zu berichtigen und zu erganzen. 

37) Schopfgef^iss {Kvni^oQ) aus Bncchero. Durchmesser 
0,115 m; Höhe ohne Henkel 0,065 m, mit Henkel 0,137 m. 
Höhe der Buchstaben 0,005 — 0,01 m. Qeinnden bei San Fran- 
cesco presso Ferento (nach der Aussage eines Bauern) im 
Jahre 1902. Jiigentllnier: Herr Luigi Rossi Danielli, der 
mir das Oef&ss anfangs Mai 1903 im Geschäfte des Antiquars 
Falcioni jun. zeigte. Vgl. oben S. 288—289. 
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Yoa den drei Wörtern der Insobdrift ist a) auf der'ftassem 
Seite des Henkels, b) auf dem äussei'n Gefössrand litJcs .tt9d c) 
auf dem äussern Gefössrand rechts TOm Henkel eingeritzt , n> 

dass die Buclistaben von b) und c) bei Ruhelage <les Gefiisseä 
auf dem Kopf stehen. Die Inschrift ist, Taf. II Nr. 37, auf 
etwa verkleinert, nach einer Pausung v^n mir wiedergegeben. 

a) üfAn b) ärm&e c) arta 

Zu a): ünia bekannter etruskischer Göttername, der be^ 
sonders auf Spiegelinschriften den Gestalten des Juppiter-Zeus 
beigeschrieben wird. Zu b): W. Schulze schreibt (Lat. Eigenn. 
S. 128): »dass Arv-emus CIL V 2096 (Asolo) Ar^-enittö 2898 
(Patavium) Ash-tmus YI 1058 XII 5686?i ^nn^fißiis IX 890 
(Luceria) etruskische Formen des Typus tarcm tarxu tarxnte 
sind, scheint das Oognomen des C, Cadius C, f, Arveni^ domo 
Lueamts "VT 2572 zu lehren. Vielleicht sind Arventtts und Ar- 
ventim identisch, wie das Gentilicium \'isdus und das Cognonien 
Vi^ciiS (der Vibii Visci), die beide daiiselbe etr. visce repräsen- 
tieren: nur die verschiedene Geltung im römischen Naiuen- 
system hat die verschiedene Behandlung des Suffixes bedingt. 
Die Veränderlichkeit des Lautstandes, die Arvandius Pais 228 
(Aquileia) zeigt, würde zu einem etr.* armte oder arm&e recht 
gut stimmen . . Diese Ton Schulze bloss eirschlossene 
Form wird jetzt durch das arvn^e unserer Inschrift be- 
legt. Zu c): arta scheint am ehesten nur eine graphische 
Variante zu dem bekannten Genitiv am^al zu sein. Die Nicht- 
schreibung des n und des schliessendeii /, sowie die Schreibung 
t statt 1^ lässt sich mehrfach belegen; ich führe beispielsweise 
nur an (CJK 35), ar f al (C\E 1G53); über die Mügliclikeit 

der Nichtschieibung des Schluss-/ vgl. MüUer-Deeck e. Die 
EtruskerIP (1877) S. 403 (arnda und laräa, Not. d.Scavi 1S98 
S. 312 Nr. 41 und 45, sind falsche Lesungen, wie aus CI£ 4685 
und 4718 herrorgeht; sie gehören also nicht hierher). (He.) 

In Viterbo erwarb ich beim Antiquar Faicioni eine Taeas 

von Bucchero und einen kleineu schwarz bemalten ülkrug von 
Terracotta. 

.. •■- • ■ 
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88) Tasse ion Bucchero mit zwei Henkeln. Hohe 0,09 m 
(Fuss abgebrochen). Durchmesser 0,14 m. Die Inschrift ist auf 

der Ausseßseite, zwischen den beiden Henkeln, eingeritzt; Länge 
0,065 m. Abpausung von Her big. S. Tai H Nr. 38. 

miear^es 

39) Ölgefass von Terracotta. Höhe 0,0(55 m. Durch iiiesser 
0,05 m. Die Inschrift unter (1* in oberen Uand gegen den Plenkel 
Ku; Länge 0,025 m. Abpausung von Herb ig. S. Taf. U Nr. 39. 

tames 

Sign. L. Rossi Daniolli zeigte mir zwei kleine Nenfro- 
■cippen (Basis mit Kegel), wovon der eine bei Castel d'Asso, 
der andere bei Civita Musarna gefunden sein soll; wann, 
wusste er nicht Ich las auf dem ersten 

40) l ' im ' r 
Auf dem zweiten 

a t 1 

41) i}upis • 

Dei-selbe Sign. Rossi zeigte mir anch von ihm gemachte 
Abklatsche von vier Inschriften auf Sarkophagen, die im Mai 
1908 bei Ferento gefunden wurden, jetzt aber nach Amerika 
gebracht sein sollen. Die Inschriften, die sämtlich auf dem 
Deckel standen, lauten: 

42) edüi^am^a cainei 

43) st^pm • ramida 

44) ceisi 

45) lardiißfälsei (To.) 

Toscanella. 

Anfang April d. J. war ich in Toscanella. Durch Herrn 
Prof. 0. A. Danielsson und Herrn Dr. G. Herbig hatte ich 
erführen, dass sich dort im Convento S. Maria del Riposo 
emigü Sarkophage befanden, mit Inschriften, die noch nicht 
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bekiiuiit waren. Sie hatten nämlich im Oktober 1902 in liom 
bei Moscioni drei Photographien von mit Inschriften rer- 
sehenen Sarkophagen gekauft, welche nach der Aussage Mo« 
8ciom*8 aus Toscanella stammten und yor nicht langer Zeit 
gefunden sein sollten. Auch hatte mich ein Pole, ein Herr 
T. Polaski, mit dem icli im März in Gorheto zusammentrat^ 
und der Tor mir nach Toscanella ging, brieflich von dem Vor- 
handensein der Sarkophage benachriclitigt. Er schrieb u. a.: 
„Im Hofe des Klosters S. Maria del Riposo befinden sich zahl- 
reiche S;irko])}iiige. Bei ganz tiüchtiger Besichtigung fand ich 
dort zehn Inschriften, einige in sehr schlechtem Zustande. Es 
wäre die höchste Zeit, dass man das ganze dortige Material 
wissenschaftlich untersuchte, da ihm eine gänzUche Zerstörung 
TOraussichtlich bevorsteht. Das Kloster ist hen tr Kaserne, und 
im Hofe zwischen den Sarkophagen häuft man Holz u. a. auf." 
Dr. Herbig hatte im Mai y. J. die Inschriften untersuchen 
wollen; man verweigerte ihm aber den Zutritt (s. o. S. 289 — 290). 
Dieses Jahr war es anders. Das Tor stand den ganzen Tag 
weit offen, und der Zugang war, wie es schien, jedem gestattet. 
Auch störte mich in den Tagen, an denen ich die Abklatsche 
fertigte, niemand. Es waren im Ganzen da von Sarkophagen 
mit Deckel 21, sämtlich aus Nenfro, und ohne Deckel 6. Dazu 
6 Deckel ohne Sarkophage. Oh diese Deckel den 6 deckellosen 
Sarkophagen angehören, konnte ich nicht entscheiden. 13 trugen 
Inschriften. Die Sarkophage waren unter dem Säulendach auf- 
gestellt, längs zwei der Wände, an die Mauer gelehnt. Über 
ihren yerwabrlosten Zustand hatte, wie ich mich fibenseugte, 
Herr v« , Polaski nicht zu yiel gesagt. Die Sarkophage sollen, 
wie man mir in Toscaneü» erzählte, im Jahr 1896 oder 1897 
bei Rusa Vecchia (ca. Ii kra westlich von Toscanella) in einer 
zugemauerten (Irotte gefunden sein. Sie gehören, wie man aus 
den Inschriften er.sieht, einer Familie Statlane (Sfalane, Stimme) 
an. Die Schrift ist eine altertümliche; die Züge ganz denen 
ähnlich, welche die ältesten Sarkophaginschriften aus Tosca- 
nella, Viterbo, Corneto, Volci aufweisen. Die Inschriften rei- 
chen somit wahrscheinlich ins 5. Jahrhundert t. Chr. hinauf. 
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46) Sarkophag mit Deckel, worauf das Rildnis eines auf 
dem linken Arm ruhenden jungen Weibes. Länge des Sarko- 
phBgea 2,03 m; Höhe 0,60 m; Breite 0,64 m; Höhe des Deckels 
bis zum Gipfel des Koi^fes 0,88 ni. Unterhalb der Füsse des 
Bildnisses bildet der Deckel zwei schräge Flächen; auf der vor- 
derein Ton diesen ist die Inschrifb eingehauen. Höhe der In- 
schrift 0,25 m; Breite 0,22 m; Höhe der Buchstaben etwa 
0)036 m. Abklatsch von mir. Photographie von Moscioni. 
Auf der Photographie sieht man von der letzten Zeile keine 
Spur, da sie durch die aufgewickelte Holle, in welche die 
schräge Fläche ausläuft, dem Auge verdeckt wird. S. Taf. U 
Nr. 46. 

jnUnail / ram&a j avüs : j nein : ea / ^mms / ars&<n 

In silinid ist das l ganz deutlich. Also Genitiv. Dem- 
nach steht ram&a für ram-das: (ienitiv mit Schwund der En- 
dung 'S. In der letzteu Zeile sind die Buchstaben kleiner als 
die der übrigen Zeilen und sehr verwittert. Hinter dem r 
glaubt man ein i zu entdecken. Nach dem ein yerhältnis- 
mäsaig tief eingehauener vertikaler Strich. Von dem oberen 
Ende desselben scheint ein sehr schwacher gebogener Zug nach 
unten zu- laufen. Wenn dieser Zug nicht zufallig ist, wird 
das Zeichen als a, anderenfalls als i zu lesen sein. Es folgt 
eine senkrechte Haste; ub dahinter noch etwas gestanden ist, 
lässt sich kaum eutselieiden. 

interessant ist das Zahlwort i)imem : :aih'i(nis. Nach meinen 
Auseinandersetzungen (Etr. Beitr. I 64 Ö. und Etr. Monatsdaten, 
paasim) bedeutet es 19. Das Alter stimmt vollkommen mit der 
dargestellten Figur. Auf meine Frage an die beiden Manner, 
die mir behilflich waren, wie hoch sie das Alter des Weibes 
. wohl ansetzen würden, antwortete der eine ,auf 19 Jahre'', 
der andere ,auf 18 — 19 Jahre*. 

47) Sarkophag mit Dpckp], auf welchem das Bildnis eines 
auf dem linken Arm ruhenden jüngeren Mannes. Länge des 
Sarkophages 2 m; Höhe 0,88 m; Breite 0,63 m; Höhe des 
Deckels bis zum Gipfel des Kopfes 0,77 m. Die Inschrift be- 
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findet sich auf der Vorderseite des Sarkopliuges, eingehauen 
und rot gemalt. Längo der Inschrift 1,93 m; Höhe der Buch- 
staben etwa 0,04—0,045 m, Abklatsch ron mir. Photographie 
Ton Moscioni. Leider ist mir der Abklatseh des umgebogenen 
Teiles der Zeile abhanden gekommen; das erscheint aber 
deutlich auf der Photographie. S. Taf. III Nr. 47. 

s Hatlanesj^ lar^ • vdus : lupu • avt& XXXAI tmru • paxa&uras : * ^ 



* Das 5 etwas verwittert, aber deutlich. Nach amls wohl " 
ein schwacher Punkt. ' Wohl Doppelpunkt, sehr schwach. 

Die Verbindung m 1 1 n - payaf>nras : cax^sc habe ich ,Vor- 
griechische Inschrift von Lemnos' S. 41 — 42 näher besprochen. 

48) Sarkophag mit Deckel ohne Bildnis. Länge des Sar- 
kophages 2,05 m; Höhe 0,64 m; Breite 0,60 m; Höhe des 
Deckels 0,255 m. Die Inschrift ist auf dem vorderen Rand 
des Deckels eingehauen, die letzte Hälfte in zwei Zeilen ge- 
ordnet. Länge der Inschrii't 0,82 m; Höhe der Buchstaben 
0,03—0,04 m. Abklatsch von mir. S. Taf. III Nr. 48. 

* ycHanU : jpma 

*Nach ram&a wohl zwei Punkte, der eine sehr weit unten, 
der andere sehr hoch oben. * Wohl sicher c. Allerdings scheint 
das Zeichen im Original unten einen ganz unbedeutenden nach 
rechts gerichteten Strich oder eine Vertiefung zu haben, aber 
die Vertiefung ist gewiss nur zufällig. 

Das Wort cianll ist neu. Hier ist es offenbar an puia 
attributiT angeiUgt. Man könnte dann an so etwas wie , ge- 
liebt" denken« Mir ist es aber weit wahrscheinlicher, dass es 
mit dem Zahlworte für welches ich den Wert «drei* nach- 
gewiesen habe, zusammenhängt, und „dritter* bedeutet. Also 
wohl: „des Vel Stalane dritte Frau.* 

49) Sarkophag mit Deckel ohne Bildnis. Länge des Sar- 
kophages 2,08 m; Höhe 0,63 m; Breite 0,62 m; Höhe des 

f ■ . , — ' * 

^ .1 . ] : 
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Deckels 0,22 in. Die Inschrift ist auf der Vorderseite des 
Sarkophages eingehauen. Länge 1,49 m; Höhe der Buchstaben 
0,06—0,08 m. Abklatsch von mir. S. Taf. III Nr. 49. 

cca : mutna : veldurus : stalanes j larisaljMa_ 

50) Sarkophag mit Deckel ohne Bildnis. Länge dee Sar- 
kophages 2,08 m; Höhe 0,64 m; Breite 0,62 m. Höhe des 
Deckels 0,22 m. Die Inschrift ist auf der Kopiseite des Sarko- 
phages eingehauen; Länge 0,52 m; Höbe der Buchstaben 0,04 
bis 0,06 m. Abklatsch von mir. S. Taf. III Nr. 50. 

51) Sarkophagdeckel mit dem Bildnis eines auf dem Rücken 
liegenden Weibes, dessen Kopf abgebrochen ist. Länge 2ni; 
Hohe 0,60; Breite 0,63 m. Die Inschrift ist auf dem vorderen 
Band eingehauen; Länge 0,56 m; Höhe der Buchstaben 0,03 
bis 0,05 m. Abklatsch von mir. S. Taf. lU Nr. 51. 

eca : nmtna : ram^as : mania 

Nack mania hat gewiss nichts gestanden. Es ielilt also 
die Genitivendung. 

52) Sarkophag mit Deckel ohne Bildnis. Länge des Sar- 
kophages 1,02 m; Höhe 0,50 m; Breite 0,54 m; Höhe des 

Deckels 0,52 m. Die Inschrift ist auf dem vorderen Rand des 
Deckels eingehauen und rot gemalt; Länge 0,5U m: Höhe der 
Buchstaben 0,05—0,08 m. Abklatsch von mir-. 8. Tat. Iii Nr. 52. 

süanes\vd : am^al 

53) Sarkophag mit Deckel, auf welchrm das Bildnis eines 
Kindes. Länge des Sarkophages 1,24 m; Höhe 0,52 m; Breite 
0,48 m; Höhe des Deckels bis zum Gipfel des Kopfes 0,22 m. 
Die Inschrift ist auf der Vorderseite des Sarkophages einge- 
hauen und schwarz gemalt. Länge 1,02 m; Höhe der Buch- 
staben 0,06 m. Abklatsch von mir. S. Taf. III Nr. 53. 

eca nmtncIvddurmlveluSla 
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54) Sarkophag mit Deckel ohne Bildnis. Länge de.^ Sar- 
kophages 1,80 ni; Höhe 0,62 m; Breite 0,52 m; Höhe des 
Deckels 0,20 m. Die Inschrift ist auf dem vorderen Rand des 
Deckels eingehauen. Länge 0,68 m; Höhe riov Buchstaben 
0,05 -0,06 ro. Abklatsch von mir. S. Taf. Iii Nr. 54. 

ohaH : ^an^vU z .>t i - 

55) Sarkophag mit Deckel, auf welchem das Bildnis eines 
auf dem Rücken ruhenden Jünglings, der in der rechten 
Hand ein Tät'elelien hält. Länge des Sarkophages 2,05 m; 
Höhe 0,65 m; Breite 0,57 m; Höhe des Deckels bis zur Stirn 
des Jünglings 0,10 m. Die Inschrift ist auf dem Fassende des 
Sarkophages eingehauen. Breite der Inschrift 0,50 m; Höhe 

0,52 m; Hohe der Bachstaben ca. 0,06 m. Abklatsch tob mir. . : j, 
S. Taf. ni Nr. 55. ^^^fJ = 

larisatlari j salisla j Oanyvihis / calisnial / clanl ^ avils \]iu i'hiars <■ ' 

^ Ich lese cUml^ wenn auch das zweite l umgekehrt ist 
und mit der zweiten senkrechten Haste des darunter stehenden 
n zusammenläuft. Diese Form des Genitivs ist freilich höchst 
aufföllig, da dan sonst den Genitiv denH bildet, hier muss 
aber das Wort notwendig im Genitiv stehen, da es zu IcaiscU 
Apposition bildet. Die Inschrift bietet uns ein neues Zahlwort, 
huihtar-, das erste Beispiel einer Bezeichnung von 10 + Kiner. 
Nach meiner Anordnung der Zahlen ist hiiO^ 6, hußnar- also 16. 

Dieses Alter stimmt vollkommen mit dem Aussehen des dar-- ^ 

gestellten Jüiif^linj^s. In meinem Ant'satze „Die vorgriechisehe 
Inschrift von Lemnos**, S. 04 f., habe ich versnclit die Annahme 
zu begründen, das etruskische Wort für 10 sei lu. Wenn dies 
richtig ist, so würde es sich jetzt zeigen, dass das Wort für 
16 und wohl auch die übrigen Zahlwörter, die die Zahlen 
10H~^^t>fii^ bezeichnen, nicht mit dem Worte fftr 10 zusammen- 
gesetzt sind. Darin läge nichts auffallendes. Man yergleiche 
z. B. die germanischen Zahlwörter df und moölf* hu^nar- 
könnte etwa ,6 darüber hinaus" bedeuten. 

56) Sarkophag mit Deckel, auf welchem das Bildnis eines 
auf dem linken Arm ruhenden Mannes in mittlerem Lebens- 
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alter. Die Vorderseite des Sarkophages ist mit zwei Seepferden 
ausgeschmückt. Länge des Sarkophages 1,95 m; Höhe 0.7 m; 
Breite 0,64 m; Höbe des Deckels bis zum Gipfel des Kopfes 

0. 76 m. Die Inschrift enthält zwei Zeilen. Die 1. Zeile steht 
auf dem vorderen Rand des Deckels, die 2. gerade unter der 

1. auf dem Sarkophage selbst. Die Inschrift ist sowohl einge- 
hauen wie mit roter Farbe gemalt. Länge der Inschrift 1,49 m; 
Hohe der Buchstaben 0,05—0,06 m. Die ersten HSlften der 
Zeilen, besonders ein grosser Teil der 1., sind stark Terstflm- 
melt und abgeschabt. Die eingehauenen ZQge sind an mehreren 
Stellen ganz verschwunden, von den gemalten sieht iiiaii einige 
Flecken. Die Flecken sind oft sehr schwach frefärbt, so schwach, 
da.ss man ihre Grenzen nicht genau bestimmen kann. Fast 
nirgends decken sich die Farbeureste ganz mit den eingehauenen 
Zügen, an mehreren Stellen weichen sie vollständig ab, so dass 
auch da sich Farbenreste vorfinden, wo kein eingehauener 
Schriftzug gewesen ist. Abklatsch und teilweise Abpausung 
der Farbenreste von mir, Photographie von Mosdoni. Die 
beiden Abklatsche sind mit darunter gesetzten Abpausungen 
auf Tafel lY Nr. 56 in Faksimile wiedergegeben. Leider treten 
die leisen, unsichem, häufig kaum fühl- und sichtbaren Buch- 
stabenspuren im Cliche-Abdruck, der freilich nur ein pretreues 
Abbild der Oliche-Yorla<^e bringt, viel zu deutlich und bestininit 
hervor. Ks emptiehlt sich also nicht sich an ihnen oder nur 
an ihnen mit Textverbesserungen zu versuchen. 

Z. 1. lese ich: 

? • ? * ' t '??''' 

* Ein X glaubt man auf dem Abklatsche sehen zu kr)unen; 
auf der Photographie ist es recht deutlich. Von Farbe keine 
Spur. ^ Die Farbenliecken unbestimmbar. Auf dem Abklatsch 
wäre ein v möglich. ' Nach den Farbenflecken am wahrschein- 
lichsten c. * Farbenflecken unbestimmbar. Die Breite desXiaumes 
deutet am ehesten auf ein a. ^ Das $ recht deutlich sowohl auf 
dem Abklatsch wie in den Farbenresten. Danach ziemlich sicher 
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zwei Punkte. ^ Nach dem c des Abklatsches d. h. der deutlicher 
erkennbaren Rückseite des Abklatsches, auf der die Buchstaben 
natürlich im Gegensatz zu denen auf unserm Faksimile Ton 
links nach rechts laufen, hebt sich durch andere Pärbung des 
Steines (ein Eindruck ist nicht wahrnehmbar) ein kurzer senk- 
rechter Strich ab, von dessen unterem Ende ein anderer schrSg 
nach oben länft: /V, vielleicht Reste eines a. ''Die Farben- 
reste dtuti 11 aui ein c; oben rechts ein ziemlich grosser Flecken, 
der wohl nur zufällig. Dann jOfefarbt zwei Punkte. ® ^ Auf dem 
Abklatsch wie auf dem Original etwa ^V. Mit dera ersteren 
dieser ßuchstabenreste stimmt auch ein Farbe» decken. Daneben 
Farbenflecken links oben und unten. Vielleicht s. Mit dem 
zweiten Buchstabenrest decken sich die Farbenflecken nicht. 
^^Auf dem Abklatsch ziemlich deutlich e, ^^Die Farbenflecken 
deuten am meisten auf ein 8. Kaum mehr als ein Buchstabe. 

Wohl sicher u mit folgendem Punkt. Auf dem Abklatsch 
erkennt man tc. Dann wohl zwei Punkte. Auf dem Abklatsch 
siebt iiiiin ziemlich deutlich Das erstere könnte man für 

den Rest eines a halten, aber die Farbenreste deuten vielmehr 
auf ein n. Mit dem /.weiten stin^nien die Farbenreste nicht, sie 
sehen ganz deutlich wie ein e aus, also tfe? Danach wohl Punkt. 
**Auf dem Abklatsch sieht man nur einen nach oben rechts 
hinlaufenden Strich /, der auch in der Färbung vorhanden ist. 
Danach aber mehrere gefiirbte Flecken. Ich weiss nicht, was 
daraus zu machen ist. *^Auf dem Abklatsche glaubt man ein 
m und danach ein u zu erkennen. Die Farbenreste deuten 
aber yielmehr auf ein n und danach vielleicht auf ee. So- 
wobl Abklatsch wie Färbung ziemlich sicher u. Danach fast 
ganz sicher .4. Das darauffolgende uOu ist auf dem Abklatsch 
deutlich erkennbar. 

Z. 2 lese ich so; 

XXX lam v^d§^e&dl • a*«7<? • 1^ • /)v* • (?e?tf* .* eeann^ : avife» 

^ Wohl V, Der Abklatsch hat die beiden Seltenstriche ^, 
die Färbung nut den unteren Strich. Dann nach der Farbe 
deutlich d. Das e ist auch auf dem Abklatsch recht deutlich. 

' * I 
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* Die Farbenriste deuten nliclisten auf .v. Die schräge Haste 
rechts ist auch auf dem Abklatsch vorhanden. Dann gefärbt 
deutlich ei}al. Das <> und das l sieht man auch auf dem Ab- 
klatsch. ^Nach der Farbe deutlich acUc. Auf dem Abklatsch 
tritt mile klar hervor. * Wohl Ziffer A • scheinbaren mitt- 
leren Strich halte ich für eine Abschälimg des Steines. * Wohl 
sicher e. Den kleinen das untere Ende des c durchkreuzenden 
Strich halte ich fOr zufällig. 

Auch hier begegnet uns ein neues Zahlwort ceanu^. Das 
vorausstehende celc ist, trotz des ichlendeu l, ganz sicher Seiten- 
form von c'udyj, cealyl = 30. ceamiO ist olTenbar in cean-n-& ^ 
zu zerlegen. Es enthält die beiden Zahlwörter ci und die 
entweder zu addieren oder zu multiplizieren sind. Ich halte es 
nicht für wahi-scheinlich, dass die Zahl 9, abweichend von den 
Übrigen Einem, durch Addierung zweier Einer bezeichnet sein 
sollte. Dagegen wäre die Bezeichnung von 18 als , dreimal 
sechs* nicht au£fallend. Man vergleiche die von mir schon 
frfiher erkannte Bezeichnung von 12 (^Monatsdaten* 9 f.), die nur 
insofern abweicht, dass es dort nicht 3x4, sondern ,3 Tetraden* 
heisst (eis : saris). celc ceanuO wäre dann 30 und 18 = 48, ein 
Alter, das mit dem Ausseben des dar<^ei,teliten Mannes voUkom- 

; nien stimmt. Es würde sich also zeigen, dass das Etruskiscbe 
lür 4U, und demnach wohl aucli für 60 und 8Ü, kein besonderes 
Wort hatte, sondern von 30, 50, 70 an weiter zählte. 50 heisst 
nach meiner Anordnung mnvaijil. Die beiden anderen bis jetzt 
bekannten Zehner cesspdlxl und semtpaljjl werden also bezw. 70 
und 90, nicht 70 und 80 oder 80 und 90, bedeuten. Die .Er- 
klärung von eeamS^ als 18 wird nicht dadurch widerlegt, dass 
es auch eine andere Bezeichnung von 18 gibt (esUmga^rum), 
So hat ja (bis Latriui^cbe auch decetn et octo neben duode- 
vUjinti. Au Hallend ist bei unstrn beiden Zablen celc ceamiU 

/ das Fehlen der Genitivendung s, die in dem damit verbundenen 
avUs vorliegt. 

In der Z. 2 ist das /.weite Wort offenbar der Vorname vd. 
In dem vorangehenden Wort hat man demnach einen Familien- 
namen zu suchen. Wenn man nun bedenkt, dass die meisten 

e 

r 

k . ' - • 
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Sarkophage dieses Grabes Personen angehören, die den Namen 
staUme tragen, so wird die Annahme wohl für eine fast sichere 
gelten können, dass das Wort zu [stajlme zu ergänzen ist. 

Das folgende sedal wird der Familienname der Mutter im Ge- 
nitiv nein. Dieser Name ist mir sonst nicht bekannt. Es wer- 
den also in unserer Inäcliriit zwei Personen mit verschiefieneu 
Familiennamen erwähnt: Z, 1 ein Velchas und Z. 2 (^iii Stalane. 
Es fragt sich, wie das Verhältnis zwischen beiden zu denken 
ist, und wer von beiden in dem Sarkophage ruht. Das lässt 
sich, wie ich glaube, leicht entscheiden, [stajktne vd ist durch 
-e »und* mit „04^ 15" verbunden, (uü hat man gewöhnlich 
mit „Eigentum* übersetzt, was an den Terschiedenen Stellen 
ziemlich fpit zu passen schien. Hier zeigt sich nun aber, dass 
das Wort vielmehr adjektivisch ist und wohl „eigen, zugehörig" 
bedeutet. Es heisst also wohl: „Vel Stalane und 15 Zupfeliörige" 
(d. h. Verwandte), und das Ganze bildet gewiss tl;i>, Ubjckt des 
Verbs pu&ce Z. 1. Vor pußce steht mOu, ein Wort, das oö'en- 
bar mit m&i verwandt ist (Lokativ auf u? Der gewöhnliche 
Lokativ des Wortes lautet HudU(i)). Man kann wohl mit ziem- 
licher Sicherheit vermuten, dass in unserer Inschrift gesagt 
wird, dass der Velchas, welcher in dem Sarkophage ruht« den 
Stalane Vel und 15 Angehörige in sein Grab aufgenominen hat. 
Zuletzt wird das Alter des verstorbenen Velchas angegeben. 
Mit diesem Inhalte vergleiche man die Sarkophaginschrift Fa. 
2335, wo (^s oöenbar heisst, dass der Bestattete, Camnas Lan>, 
für ,^/^ XX" im Grabe Kaum gewährt hat. 

Der Nominativ der Familiennamen hat in imseren In- 
schriften immer die Endung s. Hier bei [stajlune fehlt das 5. 
Liegt hier ein Akkusativ vor? Vielleicht hob sich zu jener 
Zeit der Akkusativ der Familiennamen durch das Fehlen des 
'S vom Nominativ ab. 

57) Sarkophag ohne Deckel Länge 2,02 m; Höhe 0,67 m; 
Breite 0,63 m. Die Inschrift ist auf der Vorderseite, von der 
Mitte derselben an, rot gemalt. Länge 0,78 m; Höhe der Buch- 
staben 0,05 — 0,07 ni. Abjtausung von mir. S. Taf. IV Nr. 57. 

larOal : atatlancs : vdiisla 
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58) Sarkophag ohne Deckel. Länge 2 m; Höhe 0,69 m; 
Breite 0,64 m. Die Inschrift ist auf der Kopfseite rot gemalt. 
Länge 0)56 m. Ahpausung von mir. S. Taf. IV Nr. 58. 

Der erste Buchstabe ist offenbar ein das sehr weit nach 
unten yerlüngert ist. Die übrigen Buchstabenreste sind kaum 
bestimmbar. Ich vermute 

camutaina i^anyfvUusJ 
f ' 'ff ff " 

59) Kleiner iSeDfrocippus (Basis mit Kegel), gefunden in 
derselben Grotte, worin die Sarkophage «tanden. Höhe der 
Basis 0,19 m; der Langseiten 0,28 m; der Breitseiten 0,25 m; 
Höhe des Kegels (Gipfel abgebrochen) 0,05 m. Die Inschrift 
ist auf der einen Langaeite eingehauen und sehr Terwitteit. 
Schrift rechtsläufig. Breite der Inschrift 0,135 m; Hohe 0,10 m; 
Höhe der Buchstaben 0,02—0,03 m. S. Taf. IV Nr. 59. 

(lat. ?) sUx-nxlL 

(etr.) f^ü P^^L 

(lat.) como 

Gat.) t^-a-LXI 

^ Scheint ein r, wenn auch der Vorsprung rechts sehr 
eng ist und sehr hoch steht, so dass der Buchstabe fast wie 
ein i aussieht. ^ Von dem schrägen Strich unten sielit man 
nichts. Das Zeichen sieht ganz wie ein i aus. Wenn wirklich 
ril LXI zu lesen ist, haben wir, wenigstens was Z. 2 und 4 
hetrifift, eine bilinguis Tor uns. (To.) 

Cor chiano. 

(Zwei Inschnften faliskischen Dialektes.) 

60) Fragment eines Grabziegels; Grösse 0,46x0,42 m. Ge- 
funden bei Corchiano, war Juni 1903 im Besitze des Herrn 
Aquilino Crescenzi ebenda. Die Inschrift ist eingeschnitten; 
die Grösse der Buchstaben schwankt zwischen 0,025 und 
0,03 m, die Länge der ganzen Inschrift betragt 0,32 m. Das 
Faksimile (Taf. IV Nr. 60) wurde nach zwei Durchreibungen, 
die Nogara sandte, gefertigt. 
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ante : eesve : aruto '^J-r.^f*-- 

Falisk. aruz (z = ts?) neue Form zu lat. Aruns iim*Aninfs, 
etr.-lat. Aros, etr. am&; andOy zum gleichen etr. Stamm ge- 
hörig, neuer Beleg neben den ebenfalls in Oorchiano gefun- 
denen Formen airuto, aronto bei Deecke, Falisker Nr. 57 
und 56. Die ganze Frage über €tm& und seine Verwandten 
bedarf einer grflndliclien Neuuntersuchung; einiges hoffe ich 
gelegentlich geben zu können. 

Die Formen des e und des Yierstrichigen 8 deuten auf ein 
hohes Alter der Inschrift (v^l. das Faksimile und den Text zu 
Deecke, Falisker Nr. 47): die Form des v (■] statt falisk. V) 
ist ganz etruskisch, ebenso wolil auch die Endung -c. 

61) Grabziegel; Grösse 0,48 x0,66 m. Herkunflb und Be- 
sitzer wie Nr. 60. Die Inschriflt ist eingeschnitten; Grösse der 
Buchstaben 0,08—0,04 m; Länge der Inschrift 0,37 + 0,05 m. 
Dem Faksimile auf Tafel IV Nr. 61 liegt eine Durchreibung 

von Nogara zu Grunde. 

uendtes : aapntm / u> 

Die Lesung f ist nicht ganz sicher; doch zeigt die Durch- 
reibung eher ein t als das zu erwartende Soilte das Original 
ein i bieten, dann reilit sich das Wort an lat. Venelius (Belege 
bei VV. Schulze, Lat. Eigenn. S. B79, 445, 462); statt der 
falisk. Endung 4o hätten wir, wie öfters in falisk. Inschriften 
(Deecke, Falisker S. 263), die unter etrusk. Einfluss stehende 
Endung -ies vor uns. Sapnoma scheint eine Weiterbildung 
aus dem etrusk. Stamm 9ap(i)n- zu sein (OIEi 1976, 2094, 2915) 
und gehört zu etr. sapu (GIE 2713), lat. Scäbo (OIE 4840). 
Falisk. Careoma dagegen (Deecke, Falisker Nr. 42) ist wie 
etr. carcuma (CIE 1906, 1908) unmittelbar aus eareu (OIE 1710), 
nicht aus carcna (CIE 1956) gebildet. Uber die Ableitiin<^^en 
aus sapu und carcu vgl. jetzt auch W. Schulze, Lat. Eigenn. 
S. 222-223, 171—172. (He.) 
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Nachtrag« 

Während ich die Korrektur abschliesse, scheint der auf 
S. 489 — 490 geäusserte vierte Wunsch sclioii in einigen Punk- 
ten in Erfüllung zu gehen. Dr. B. Nogarn teilt mir in einem 
Briefe vom 20. Oktober 1904 mit, das« gute Aussicht besteht, 
die vorläufigen Mitteihmgen iib( r Inschriften bei Herrn Lan- 
cetti in Chiusi (S. 493 Nr. 7 — 10), über Sarkophagaufschriften 
bei Herrn Kossi Danielli in Yiterbo (S. 508 Nr. 42-45), 
sowie den Fundbericht über die Tose an e IIa- Sarkophage 
(S. 289-290, 508-^509) bei nächster Gelegenheit teils zu be- 
stätigen, teils zu ergänzen und zu berichtigen. (S^*) 



Digitized by Google 



Zur Abhandlung von Torp und Hcrbif), Einige luufjefundmn dru^kischA 




1. 




Digitized by Google 



TnsinhHffrn. 



Tafel I. 



2. 




/\ Cl f ^1 7 ^ 



6. 





j 




17. 
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